
. / . 

Fehraltorf, 4. März 1996  

KR-Nr. 47/1996 

 

 

 

INTERPELLATION von Hanspeter Amstutz (EVP, Fehraltorf) 

 

betreffend Gesamtnoten in den Zeugnissen der Oberstufe der Volksschule 

______________________________________________________________________ 

 

Im Zusammenhang mit der Einführung der Gesamtnoten in den Zeugnissen bitte ich den 

Regierungsrat folgende Fragen zu beantworten: 

 

1. Offenbar trifft es zu, dass die beabsichtigte Schaffung einer Kommission mit der Aufgabe 

"Zeugnis und Lernbeurteilung" ihre Aufgabe nie aufgenommen hat. Kann man davon 

ausgehen, dass nach den Vorentscheidungen bei der Oberstufenreform auch die Frage 

der Lernbeurteilung mit Zeugnisnoten nun geklärt wird? 

 

2. Hält der Erziehungsrat an seiner ursprünglichen Absicht fest, eine Spezialkommission zu 

Fragen der Lernbeurteilung und der Zeugnisse einzusetzen? Wenn ja, bis zu welchem 

Zeitpunkt ungefähr wird diese Kommission ihre Arbeit abgeschlossen haben? 

 

3. Ist der Regierungsrat nicht auch der Auffassung, dass im Zusammenhang mit der Ober-

stufenreform die Art der Notengebung und die Zeugnisgestaltung rechtzeitig definitiv ge-

regelt werden sollte? 

 

4. Ist der Regierungsrat bereit - falls er meine Auffassung teilt, die gegenwärtige Form der 

Leistungsbeurteilung mit den erwähnten Gesamtnoten befriedige tatsächlich nicht - die 

differenzierte Notengebung in gewissen Fächern wieder einzuführen? 
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Begründung: 

 

Für die Oberstufe der Volksschule ist 1992 ein einheitliches Zeugnis geschaffen worden, 

das unterdessen schrittweise an allen Oberstufenabteilungen Eingang gefunden hat. Wäh-

rend die äussere Vereinheitlichung und die übersichtliche Gestaltung des neuen Zeugnis-

ses im allgemeinen positiv beurteilt wurde, stösst die sehr weitgehende Einführung von Ge-

samtnoten nicht nur bei der Lehrerschaft auf entschiedene Ablehnung. So sind viele 

Schülerinnen und Schüler unzufrieden, dass ihre besonderen Begabungen wie beispiels-

weise der mündliche Ausdruck in der deutschen oder französischen Sprache nicht durch 

eine Einzelnote ausgewiesen werden können. 

 

Eine Gesamtnote für einen Unterrichtsbereich ist generell weniger aussagekräftig als eine 

differenzierte Notengebung. So vermag eine Gesamtnote für den Bereich der Realien die 

unter Umständen völlig unterschiedlichen Leistungen eines Schülers in Physik, Biologie, 

Geschichte oder Geographie nicht klar zum Ausdruck zu bringen. Gesamtnoten, die Lei-

stungen aus den verschiedensten Bereichen zusammenfassen müssen, wirken durch ihre 

nivellierende Tendenz nicht besonders motivierend. Eine 5 (oder gar 5,5) in Deutsch schrift-

lich und eine 4 im mündlichen Ausdruck hingegen sagen bei einer Schülerin über ihre Be-

gabung und ihre Art weit mehr aus als eine profillose Deutsch-Gesamtnote von 4,5. Zudem 

ist mit der differenzierten Notengebung auch eine feinere Abstufung bei der Leistungsbeur-

teilung möglich. 

 

In meiner Anfrage vom 17. Januar 1994 habe ich darauf hingewiesen, dass die Einführung 

der Gesamtnoten in den Augen der Lehrerschaft einen Rückschritt bei der sorgfältigen 

Lernbeurteilung der Schüler bringt. Die bisher gemachten Erfahrungen mit den neuen 

Zeugnissen zeigen, dass die undifferenzierte Notengebung im allgemeinen weder Eltern, 

Schüler noch deren künftige Arbeitgeber befriedigen kann. 

 

Ich danke dem Regierungsrat für die Beantwortung der Fragen. 


